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S) m a g i e .  A R T  E T  P O L I T I Q U E .
Zur  J e t z t z e i t  e ines  Buches  von Marce l  
B r o o d t h a e r s  aus dem  J a h r e  1973

W I L F R I E D  D I C K H O F F

Die Je tztzeit e in er V ergangenheit ergreifen , indem  
m an sich e iner E rinnerung , zum Beispiel im A ugen
blick e in er Gefahr, bem ächtigt, W alter Benjam in 
n an n te  es «Tigersprung ins V ergangene»1), b irg t die 
C hance, dass sich an ih re r Spur Bewusstsein u n d  
angesichts von b ild en d er K unst vor allem  W ahrneh
m ungsbewusstsein b ildet, das auch der Kunst heu te  
zugutekom m en könnte . Ich m öchte deshalb noch 
einm al2  ̂ au f die G egenw ärtigkeit des Buchs Magie. 
Art et Politique aufm erksam  m achen, das Marcel 
B roodthaers im Jah re  1973 veröffentlichte. Ein klei
nes Buch, in  dem  die A porien d er K unst in ihrem  
Verhältnis zur Politik eine Form  gefunden  haben, 
die diese n ich t n u r artikuliert, sondern  auch 
p a r i e r t .  Eine souverän form ulierte  W iderrede, die 
aus politischer u n d  künstlerischer V erantw ortlich
keit heraus eine konzeptuelle und  poetische Form 
annim m t, eine kritische Poetisierung u n d  eine ver
antw ortliche Form  von K unstbuch, die sowohl den  
W idersprüchen  politischer Kunst als auch den  Para
doxien, die die Politik d er Kunst ausm achen, au f 
einem  w ohltuend  h o h en  H um orniveau Paroli bietet.

W I L F R I E D  D I C K H O F F  ist freier Autor, Kurator und Ver- 

leger und lebt in Köln und New York. Bücher unter anderem  

After Nihilism  (Cambridge University Press), Zur Hermeneutik des 

Schweigens (Athenäum ) und Für eine Kunst des Unmöglichen 

(K iepenheuer & W itsch).

Marcel Broodthaers

M AG IE

A r t  e t  Pol i t ique

Am 25. S eptem ber 1972 schrieb M arcel B roodthaers 
e inen  Brief an Joseph  Beuys, d er am 3. O ktober des
selben Jah res im Feuilleton der Rheinischen Post, 
u n te r  dem  Titel «Politik d er Magie?» (U ntertitel: 
«O ffener Brief von B roodthaers an Beuys /  <Unsere 
B eziehung ist schwierig geworden>») veröffentlicht 
w urde. Am 3. Februar 1973 erschien in Paris das 
Buch Magie. Art et Politique. Im  ersten  Teil -  «Politi-

1 5 PA R K ETT 80 2 0 0 7



que» -  ist, neben  dem  Zeitungsartikel, der Brief in 
Französisch, D eutsch u n d  Englisch abgedruckt. 
B roodthaers versagt sich jed o ch  den  Kunstgriff des 
d irek ten  offenen Briefes u n d  schickt Beuys stattdes- 
sen Fragm ente eines Briefes von Jacques O ffenbach 
an R ichard Wagner, die er behaup te t, au f einem  
D achboden in Köln gefunden  zu haben. Er sendet 
diesen Brief in  handgeschriebener Form , die er als 
«U nterpfand fü r die E ch theit des Briefes»3) ausgibt.

In O ffenbachs Kritik an W agners H altung  zum 
Verhältnis von Kunst u n d  Politik spiegelt sich die von 
B roodthaers an Beuys, höflich e legan t zur literari
schen Form  sublim iert. Eine D efinition d er Kunst, 
die die d er Politik m it einschliesst und  eine von der 
Kunst ausgehende politische Magie annim m t, die im 
sozialen Feld verändernd  wirksam ist, also einen  
«erw eiterten Kunstbegriff» im Sinne Beuys’, leh n t er 
ab. Er sieht darin  letztlich eine unverantw ortliche 
Verwischung von Kunst u n d  Politik, wie sie in 
R ichard W agners als Gesam tkunstwerke geschriebe
n en  M usikdram en bereits angelegt war. Seine eigene 
H altung  sieht e r eh er in  d e r N ähe des aus Köln stam
m enden  K om ponisten Jacques O ffenbach, d er artis
tische O pere tten  d er virtuos ero tischen  A rt m it en t
sp rechend  tiefer O berflächenw irkung schuf, u n d  in 
d e r B escheidenheit eines gewissen H ans H., einem  
Spezialisten d er F lö tenkom position, den  d er Bayern
könig Ludwig II. vom H of gewiesen hatte , weil e r 
W agners O pern , vor allem  wohl dessen Trockeneis
mystik, bevorzugte. B roodthaers d eu te t in diesem  
Z usam m enhang je n e  fatale S truktur an, die weitge
h en d  alle Versuche verbindet, Kunst u n d  Politik -  
wie auch im m er verm ittelt -  in d er E inheit e iner alle 
G estaltungsform en um fassenden gesellschaftsverän
d e rn d en  Praxis kurzzuschliessen: Sie rep roduzieren  
genau das, wogegen sie zu oppon ieren  scheinen, sie 
d ienen  d er M acht, die sie sich e inb ilden  durch  For
m en m it verm eintlich m agischer W irkung zum 
G uten h in  zu verändern , die sie in W irklichkeit 
jed o ch , w enn auch in dreist anm assender Naivität 
m eist w ider W illen, n u r anders dekorieren  u n d  
beschönigen.

D er zweite Teil des Buchs -  «Art» -  en th ä lt poe
tisch form ulierte  D efin itionen von jeweils vier «typi
schen» Praktiken zweier n ich t ganz unverw andter, 
wenn n ich t kom plem entärer D aseinsform en: «Nar

ziss sein.» u n d  «Künstler sein.» B roodthaers fü h rt die 
K om plem entarität von Narzissmus u n d  K ünstlersein 
vor A ugen, indem  er eine lexikalische Form  wählt, 
die durch  ih re  V erw andtschaft m it F lauberts Wörter
buch der Gemeinplätze als Zugabe e inen  G egensinn 
evoziert und  indem  er diese Form  m it konzeptuell 
verfe inerten  Sprachbildern  un terläuft.

B egleitet wird dieses sozio-poetische Sprachbild 
von Zaubertafeln, deren  Prinzip un te rh a lb  ih re r 
A bbildung angegeben wird: «Die Zaubertafel b e ru h t 
au f fo lgendem  Prinzip: Jed e  B eschriftung wird durch  
einfaches H erausziehen d er Tafel gelöscht. Sie b leib t 
aber unsich tbar au f einem  Film im In n ern  d er Vor
rich tung  graviert.» Die Zaubertafeln  ha t B roodthaers 
m it seinen In itialen  signiert, die von A bbildung zu 
A bbildung w eiter nach oben  verschoben erscheinen. 
A uf d er letzten Tafel ist die S ignatur au f d er O berflä
che verschw unden, au f d er zugrundeliegenden  Folie 
aber unsich tbar präsent. In e in er Notiz zu seiner 
A usstellung «La signature de Partiste», in  d e r vor 
allem  V ariationen von sign ierten  Zaubertafeln  zu 
sehen  waren, verweist B roodthaers darauf, dass 
S igm und Freud diese als G leichnis zur E rläu terung  
des «M echanismus B ew usstsein/U nterbew usstsein»4) 
verw endet hat. Ein Hinweis au f B rood thaers’ kritisch 
poetische D ekonstruktion  d er Signatur als Zeichen 
von A utorenschaft (das den  K unstgegenstand als 
Kunst konstitu iert5^), die er in Form  von Signatur
kom positionen u n d  V exierbildern aus Sprachbild 
u n d  B ildsprache auftauchen  u n d  verschw inden lässt, 
um  sie schliesslich als K unstfigur -  in  eine Blickbe
w egung zwischen A nw esenheit u n d  A bw esenheit ver
setzt -  n eu  zu erfinden , ohne sie, u n d  m it ih r das 
bürgerliche Künstler-Subjekt, «dessen Rolle der 
Fabrikation eines Mythos d ien t»6), künstlich w ieder
zubeleben.

Magie. Art et Politique geh t als fü r sich stehende 
B uchform  ü b er die B edeutungsm öglichkeiten, die 
ich andeu te te , hinaus. B roodthaers fo rm uliert an 
d er G renze d er Dinge, «da wo die Welt d er b ilden
den  Künste und  die Poesie sich vielleicht, ich würde 
n ich t u n bed ing t sagen treffen  können , aber an der 
genauen  G renzlinie, in d er sie beide aufgehen»7). 
Wie in  nahezu  all seinen  A rbeiten k o n te rkarie rt er 
auch h ie r wechselseitig die P räsentation  von Be
deu tu n g  (Text) u n d  die Präsen tation  von Form en
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Raum Zwanzigstes Jahrhundert), 1975, exhibition view /  Ausstellungsansicht “Décor ”, ICA New Gallery, London.
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(Bild). B ilder und  W örter erfah ren  einen  ständigen 
Austausch, ein wechselseitiges Ein- u n d  A usblenden. 
B roodthaers versetzt den  Text als Bild u n d  das Bild 
als Text in  ein  O szillieren, eine G renzen auflösende 
Schwingung, begleite t von d er high definition eines 
D istinkten8), d er präzisen U nterscheidung  e in er Aus
nahm e. Eine «Kunst d er Zerstreuung»9) im H inblick 
auf die E rfindung  eines n eu en  A lphabets10)? ... Die 
Räume, die B roodthaers eröffnet, legen D enkbilder 
von Leerstellen nahe, Leerstellen  in d e r Signifikan
tenstruktur. Er inszeniert eine H erm eneu tik  des 
Schweigens, in d er die W orte und  die Form en, das 
Sagbare u n d  das U nsagbare, das Sichtbare u n d  das 
U nsichtbare distinkte B eziehungen eingehen . All 
dies geschieht, u n d  das ist en tscheidend , d enn  h ier 
scheiden sich die Geister, im  H inblick au f die Kon
struktion  e in er abstrakten Form 11), die in sich trägt, 
worum  es geht, in d er Kunst u n d  im w irklichen 
Leben. Im Fall von Magie. Art et Politique wird ein 
Buch zu e iner abstrakten  Form. E inschreibungen 
von B edeutung, von Erzählerischem  und  von kritisch 
analytischem  D enken u n d  die nackte Präsenz von 
S ichtbarkeiten u n d  D enkbildern , die jed em  Sinn 
w iderstehen, nehm en  die abstrakte Form  einer 
A bweichung an, zum Beispiel «die Abweichung, die 
das M aterial d er R epräsentation  hinzufügt»12).

M arcel B roodthaers war sich M itte d er 70er Jah re  
d a rü b er im Klaren, dass die Im m anenz des Spekta
kels Ausmasse e iner Totalität angenom m en hat, die 
n ich t m eh r ü bersch re itbar ist u n d  d e r die S tereo
typen d e r Subversion u n d  die K onventionen der 
D estruktion n ich t m eh r gewachsen sind. Er arbeite te  
in dem  Bewusstsein, dass die künstlerische Tätigkeit, 
vom A ugenblick ih re r R ezeption u n d  Z irkulation im 
K unstbetrieb an, d er «Gipfel d er Inau then tiz itä t»13) 
ist, d e r er m it e iner K unst als «authentische Form  der 
Infragestellung von Kunst»14) antw ortete. Solche 
Form en bestim m ter N egation zeichneten  sich fü r 
B roodthaers dadurch  aus, dass sie auch u n d  vor 
allem  «auf der Ebene des Werkes ... in  sich selbst die 
N egation d er S ituation en thalten , in  d er sie sich 
befinden»15). W eder M aler noch  G eiger16), h a t e r zu 
seinem  «G ebrauch Instrum ente  hergestellt, «um die 
M ode in d er Kunst zu begreifen, ih r zu folgen und  
schliesslich eine D efinition von M ode zu suchen»17). 
Dabei fand er u n te r  anderem  die M odestruk tur der

MARCEL BROODTHAERS, L'Angelus de 

Daumier, 1975, page from the catalog /  

Seite aus dem Katalog.
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Kunst, die ewige W iederkehr des N euen, innerhalb  
d e re r er seine kritisch poetische Praxis als «schuldig 
innerhalb  d er ‘Kunst als S prache’ u n d  unschuldig  
innerhalb  d er Sprache als Kunst»18) em pfand. In sei
nem  «Musée d ’A rt M oderne», das er als ein  M useum 
des Sinns verstanden  wissen wollte, ha t er, eine 
institutionskritisch verm ittelte  Gegenw ärtigkeit des 
b e red ten  Schweigens d e r Lyrik S téphane M allarmés 
vor Augen füh rend , u n te r  anderem  e inen  H ohl
spiegel «des G egensinns»19' aufgehängt, in d er H off
nung, dass d er B etrach ter das Risiko auf sich n im m t 
-  e inen  A ugenblick lang - ,  «sich n ich t m eh r so wohl 
in seinem  Sinn zu füh len»20). Die Frage, «ob die 
Kunst anders u n d  anderswo existiert als au f der 
E bene d e r N egation»21), b leib t bei B roodthaers aller
dings im m er offen, das heisst zu erforschen. So 
geschehen in d ieser Buchform , in d er die Parado
xien  politischer Kunst u n d  d er Politik d er Kunst 
w eder harm onisiert noch  beschönigt, sondern  u n 
versöhnt ausgetragen w erden u n d  in  d er die Inhalte , 
die Fragw ürdigkeit e in er Kunst als Politik d er Magie 
(Teil 1) sowie konstitutive Aspekte e in er d er Kunst 
e igenen  Politik (Teil 2), n ich t n u r zu W ort u n d  Bild 
kom m en, sondern  auch poetisch ü bersch ritten  wer
den. E ine abstrakte B uchform , eine verantw ortliche 
Form , die ih re  Inhalte  als Substanz in sich trägt, 
o hne  sie zu illustrieren  oder zu rep räsen tieren . 
Magie. Art et Politique ist eine n ich t gleichgültige 
im m anente  T ranszendenz, d er in  eins F luchtlin ien  
skeptisch kunst- und  institu tionskritischer N egation 
u n d  Züge poetisch wie poetologisch insistierender, 
nichtaffirm ativer Bejahung eingeschrieben sind.

Jed en  d irek ten  Bezug zwischen Kunst u n d  Bot
schaft leh n te  B roodthaers ab, besonders «wenn diese 
Botschaft eine politische ist»22). Aber gerade weil er 
die w esentliche G leichgültigkeit d er Kunst gegen
über dem  w irklichen Leben u n d  deren  Politiken in 
R echnung stellte, verhielt e r sich auch politisch und  
kunstpolitisch äusserst reflek tiert u n d  verantw ort
lich. So bestand  er bei seiner letzten  A usstellung 
in Paris -  «L’Angelus de Daumier» -  darauf, «eine 
Wahl zu m anifestieren»23). Als symbolische Geste d er 
Solidarität m it den  D em okraten in Spanien liess 
B roodthaers die E röffnung seiner A usstellung eine 
halbe S tunde frü h e r als üblich u n te rb rechen . Das 
Aussetzen e in er K unstveranstaltung, eine Leerstelle

im K unstbetrieb im N am en eines politisch Realen. 
Eine schöne, bescheidene, d e r U nm öglichkeit e iner 
politischen Stimme im K ontext «Kunst» angem esse
ne politische Note.

Die grossartigen Räum e, die B roodthaers am 
Ende seines Lebens u n te r  dem  N am en «Décor» 
inszenierte, atm en eine w eitergehende distinkte 
«PoRétique». Die explizit «Décor. A C onquest by 
M arcel B roodthaers» betite lte  A usstellung im IC A , 

London, 1975, ha t eine überraschende D irektheit. 
Das T hem a -  die B eziehung zwischen Krieg und  
Kom fort -  ha t B roodthaers ausdrücklich benann t. 
O bjekte, bei denen  er selbst H and  angelegt hat, zeigt 
e r h ie r n icht, stattdessen zwei R aum kom positionen, 
bestehend  aus Leihgaben. Die beiden  Räume, SA LL E  

X IX T H  SIÈ C L E  und SA LLE X X T H  S IÈ C L E , rep räsen tie
ren  das Verhältnis zwischen Krieg u n d  (n ich t n u r 
seiner) E inrich tung  jeweils fü r das 19. und  20. J a h r
h u n d ert. E r verstand diese M anifestation als die 
E roberung  eines Raum s24). Das W ort Installation 
lehn te  er w eitgehend ab. Seine A rbeit in teg rierte  
sich n icht, sie passte sich w eder ein noch an. Statt
dessen besetzte sie e inen  Raum  m it e iner fü r sich ste
h en d en  u n d  sich von d er Situation, in  d e r sie sich 
befindet, kritisch absetzenden Form. In d ieser sah 
B roodthaers allerdings n ich t m ehr ein n u r fü r sich 
stehendes Kunstwerk, sondern  ein «Dekor» in einem  
Kunst als Kunst ü bersch re itenden  Sinne. Die Raum 
kom positionen zum Verhältnis von Krieg u n d  Kom
fort verwandte er als Kulisse fü r seinen  letzten  Film, 
T H E  B A T T LE  OF W A T E R L O O , einer anderen  folgen
reichen  E roberung  ... A ber m eh r noch, m it dem  
«Esprit <décor>», den  B roodthaers seinen  späten 
Sälen m itgab, vefolgte er das Ziel: «de restituer à 
l’objet ou à la p e in tu re  u n e  fonction  réelle. Le décor 
n ’é tan t pas u n e  fin en  soi.»25)

«Décor» ist eine R estitution des Objekts oder der 
M alerei in e iner realen  Funktion, der Versuch, «nütz
liche O bjekte»26) herzustellen  u n d  der Kunst dam it 
ein neues Realitätsgewicht, eine Funktion des Realen 
zurückzugeben. Diese kann n u r in einem  «Dekor» 
bestehen , d e r von d er Funktion des Designs, dieser 
B eschönigung des Kapitals, dem  ökonom ischen 
Regisseur allen Redens und  Schweigens, befreit wäre 
u n d  d er E in rich tung  anderer, gerech te re r Verhält
nisse d ien te  ... oder nicht? Eine Kunst, die sich
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Being N arcissus.

1 s l e e p i n g  -  Plains of sleep. Dreams eir

2 reading -  The book as it transforms itself into images. Let overv 
thing literally become mirrors.

3 drinking -  After the arid wine, the gentle wine. And then the sea. 
May the glass Und the clearest of springs anti fill with a water saltless and 
full of alcohol.

■I eating -  Cobras, s i|>ers. bous, grass snakes...
... later on lobe fascinated with one's own image as with a snake. !..iter again, 
naked.

Being an Artist.

1 SClllpting-To drown like the son ol a god ! What glory !... It's 
better to lake. Properties : A diver's outfit. Several fish. Flowers.

2 p a i n t i n g  -  Witnesses appearing on stage, the merchant with bis 
friend,the art lover Swearing allegiance.

3 drawing -  The artist's writing complements or replaces his images 
He signs.

-I engraving -  Market study
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The writing slate /> baud un ihr following /irinri/ih ■ nirli inuri/ition run lir wi/icil 
uff /usi In /lulling out tin /Ante. Y ri it remains invisibly engraved on u film insule 
Ihr lin ier.
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einem  solchen «Geist von Dekor» verschreibt, ist 
eine Kunst des U nm öglichen, schw ankend zwi
schen ih rem  W unsch nach Selbstabschaffung und  
ihrem  Insistieren auf d er sozialen Funktion  ih re r 
a-sozialen A utonom ie. «Décor» ist ein  A ustragen die
ser w idersprüchlichen F luchtlin ien , eine Form  von 
R aum eroberung, die die zerrissene K om m unikation, 
zwischen e iner Entwerkung u n d  e iner Form, in der 
diese sich fasst, poetisch pariert ... eine im m anente 
T ranszendenz d er schönsten  Art.

1) Walter Benjam in, «Über den  Begriff der G eschichte», in: 
Gesammelte Schriften, 1.2, Suhrkamp, Frankfurt am Main 1974, 
S. 701.
2) Siehe: Marcel Broodthaers Box, hg. v. W ilfried Dickhoff, Tinaia  

9 Verlags GmbH, Köln 1994.
3) Marcel Broodthaers, Magie. Art et Politique, M ultiplicata, Paris 
1973, S. 7, 9 u. 13.
4) A bgebildet in: Marcel Broodthaers -  Le poids d ’une œuvre d ’art, 
hg. v. W ilfried D ickhoff, Tinaia 9 Verlags GmbH, Köln 1994, 
S. 140-141.
5) S iehe Marcel Broodthaers, Kunst Heute Nr. 12, hg. v. W ilfried  
D ickhoff, K iepenheuer & W itsch, Köln 1994, S. 104.
6) Ebd., S. 160.
7) Ebd., S. 151.

8) Vgl. hierzu: Jean-Luc Nancy, Am Grund der Bilder, D iaphanes 
Z ü rich /B erlin  2006.
9) Marcel Broodthaers, Kunst Heute Nr. 12, op. c it., S. 149.
10) S iehe ebd.
11) Siehe ebd., S. 121.
12) Ebd.
13) Ebd., S. 127.
14) Ebd.
15) Ebd., S. 92.
16) Ebd., S. 124.
17) Ebd.
18) Ebd., S. 119.
19) Ebd., S. 129.
20) Ebd., S. 124.
21) Ebd., S. 129.
22) Ebd., S. 122.
23) Ebd., S. 164.
24) Der B egriff «Raum eroberung» erschein t zum Beispiel im  
Titel des Buchs, das Marcel Broodthaers kurz vor seinem  Tode 
fertigstellte. Siehe: Marcel Broodthaers: La Conquête de l ’espace. 
Atlas à l ’usage des artistes et des militaires (D ie Eroberung des 
Raums. Atlas zum Gebrauch für Künstler und M ilitärs), Brüssel 
1975.
25) M arcel Broodthaers: «Notes sur le sujet», in: L’Angelus de 
Daumier, Centre Pom pidou, Paris 1975.
26) Marcel Broodthaers, Kunst H eute Nr. 12, hg. v. W ilfried Dick
hoff, K iepenheuer & W itsch, Köln 1994, S. 120.
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m a g i e .  A R T  E T  P O L I T I Q U E .
On  t he  N ow tim e  o f  a Book by 
M arce l  B r o o d t h a e r s  P u b l i s h e d  in 1973

W I L F R I E D  D I C K H O F F

Taking ho ld  o f the nowtimeB o f a past tim e, by con
ju r in g  up  a particu lar memory, in  a m om ent o f dan
ger for instance—W alter Benjam in called it a “tig e r’s 
leap in to  the past”2'—m eans picking up a scent tha t 
allows consciousness and, in  the contex t o f  art, a con
sciousness o f percep tion  to form  tha t could be of 
benefit to art today. I should  therefo re  like, once 
again ,3' to draw a tten tion  to the presentness of the 
book Magie. Art et Politique tha t M arcel B roodthaers 
published in 1973: a little book in which the aporia 
o f a rt in relation  to politics have acquired  a form  that 
no t only articulates bu t also p a r r i e s  them . A mas
terfully form ulated  riposte, tha t—by shou ldering  its 
own political and  artistic responsibility—has taken 
on a conceptual and poetic form , a critical poeticiza- 
tion  and  a responsible form  of a rt book tha t enlists a 
refreshingly h igh level of hum or to foil n o t only the 
contradictions o f political a rt b u t also the paradoxes 
tha t characterize the politics o f art.

O n 25 Septem ber 1972 M arcel B roodthaers wrote 
a le tte r to Joseph  Beuys th a t was published soon 
afterwards (3 O ctober) in  the arts pages o f the 
Rheinische Post with the headline “Politics of
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Magic?” (and the subheading: “O pen  L etter from  
B roodthaers to Beuys /  ‘O ur R elationship Has 
Become Difficult’”). O n 3 February 1973, the book 
Magie. Art et Politique was published  in  Paris. The first 
part— “Politique”—contains facsimiles o f the h an d 
written le tte r in  French, G erm an, and  English along 
with the le tte r as it appeared  in the newspaper. How
ever, B roodthaers chooses n o t to use the device o f a 
d irect open  letter; instead he sends Beuys fragm ents 
o f a le tte r from  Jacques O ffenbach to R ichard Wag
ner, which he claims to have found  in an attic in 
Cologne. He sends it as a hand-w ritten docum ent,
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which is m ean t to vouch fo r “the authenticity  o f the 
le tter.”4'

O ffenbach’s critique of W agner’s a ttitude to the 
relationsh ip  o f a rt and  politics m irrors B rood thaers’ 
own criticism o f Beuys, politely and  elegantly subli
m ated  in a literary  form . He rejects a defin ition  of 
a rt th a t incorporates a defin ition  o f politics and  
adopts an  art-induced political m agic th a t has the 
capacity to change the social fabric, th a t’s to say, an 
“ex tended  concept o f a r t” as proposed  by Joseph  
Beuys. B roodthaers regards this as an irresponsible 
b lu rring  o f a rt and politics, o f the k ind th a t already 
existed in  R ichard W agner’s music dram as, which 
were conceived as Gesamtkunstwerke. H e him self feels 
a g rea te r affinity with the C ologne-born com poser 
Jacques O ffenbach, who wrote operettas o f virtuoso 
and  erotic artistry tha t m ake a correspondingly  p ro 
found  superficial im pact, and  with the m odesty o f a 
certain  H ans H., a specialist in  music fo r the flute, 
whom  the Bavarian King Ludwig II ban ished  from  his 
cou rt because he p re fe rred  the dry-ice mysticism 
o f W agner’s operas. It is in this connection  that 
B roodthaers outlines the  fatal struc tu re  th a t essen
tially links all attem pts to short-circuit a rt and  poli
tics—whatever the m edia used for the purpose— 
w ithin the fram ew ork of a praxis tha t em braces all 
creative form s and  seeks to change society: these 
endeavors rep roduce  exactly w hat they appear to 
oppose, they serve the powers th a t they fondly im ag
ine can be changed fo r the b e tte r th rough  the sup
posedly magical influence o f certain  artistic forms, 
whereas in  reality all they do—generally inadver
tently and  with blatantly self-im portant naivety— 
is em bellish and  beautify these powers in some 
o th e r way.

The second p a rt o f the book— “A rt”— contains 
poetic  defin itions o f fou r “typical” practices o f two 
n o t entirely  u n re la ted  and  perhaps even com ple
m entary  form s of existence: “Being a Narcissus” and 
“Being an A rtist.” B roodthaers dem onstrates the 
com plem entary  features o f narcissism and  the 
a rtis t’s existence by choosing a lexical form  whose 
affinity with F laubert’s Dictionary of Accepted Ideas 
additionally  evokes a counter-m eaning, and  by 
u n d erm in in g  this form  with conceptually  refined  
word-pictures.

This socio-political w ord-picture is accom panied by 
magic w riting slates, whose p rincip le  is explained 
u n d ern ea th  the reproductions: “T he magic writing 
slate works as follows: w riting can be erased simply by 
pulling ou t the slate. But it will rem ain  h id d en  from  
sight, engraved on a film deep inside the device.” 
B roodthaers signed the magic w riting slates with his 
initials, placed ever h igher from  one rep ro d u c tio n  to 
the next. W hen it comes to the last, the  signature has 
d isappeared from  the surface, bu t is invisibly p resen t 
on the film u n d ernea th . In  a no te  fo r his exhibition  
“La signature de l ’artiste ,” which consisted p redom i
nantly o f variations on signed magic w riting slates, 
B roodthaers rem inds readers th a t S igm und Freud 
used this as a simile to explain the “conscious/ 
subconscious m echanism .”5' This is indicative of 
B rood thaers’ critically poetic deconstruction  o f the 
signature as a sign o f au thorsh ip , which constitutes 
the art object as a rt.6' He causes it to appear and  dis
appear in  the form  of signature com positions and  
optical puzzles consisting of w ord-pictures and  visual 
language, which he reinvents as art figures caugh t in 
a gaze, m oving betw een presence and  absence. But 
he doesn ’t artificially revive the signature, along with 
its bourgeois artist-subject, “whose role serves the 
fabrication o f a m yth.”7'

Magie. Art et Politique, a book-form  in its own right, 
has a m uch wider range o f po ten tia l m eanings than  
those I have ju s t  touched  on. In it, B roodthaers for
m ulates ideas tha t are on the m argins o f things, “at 
the place w here the world of the  visual arts an d  p o e t
ry may perhaps, I w ouldn’t call it m eet, b u t converge 
on the exact dividing line tha t absorbs b o th .”8' As in 
alm ost all his works the presen ta tion  o f m eaning 
(text) and  the p resen ta tion  o f form s (image) u n d e r
m ine each other. Images and  words constantly in te r
act, m utually fading in  and  out. B roodthaers causes 
the text as im age and the image as text to oscillate, to 
vibrate, breaking down all boundaries, accom panied 
by the h igh defin ition  o f the D istinct,9' precisely 
m arking ou t an exception. An “a rt o f d istraction”10' 
involving the invention of a new alphabet?11' The 
spaces tha t B roodthaers opens evoke m ental images 
o f voids—voids in  the structure  o f the significants. 
He sets up  a herm eneutics o f silence (non-speaking), 
in  which words and  forms, the sayable and  the
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unsayable, the visible and  the invisible, en te r into 
distinct relationships. All this happens—and  th a t is 
crucial, because opinions differ w hen it comes to 
constructing  an abstract fo rm 12) th a t encom passes 
what bo th  art and real life are about. In the case of 
Magie. Art et Politique, a book becom es an  abstract 
form . Inscriptions o f m eaning, o f narrative and  of 
critical, analytical th ink ing  and  the bald  presence of 
visibilities and  m ental images tha t resist sense at all
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costs, take on the abstract form  o f a deviation, for 
instance “the deviation th a t the m aterial adds to the 
rep resen ta tion . ”13)

By the mid-seventies, M arcel B roodthaers was cer
tain  th a t the im m anence o f the spectacle had  taken 
on  the dim ensions o f a totality th a t could  no longer 
be surpassed n o r cou n te red  by the stereotypes of 
subversion and  the conventions o f destruction . He 
w orked in the conviction th a t from  the m om ent a 
work o f a rt is received and  subsequently  circulated  in 
the a rt business, all artistic activity was the  “heigh t 
of inauthenticity .”14) To w hich his answer was: art 
as “an au then tic  form  of question ing  a rt.”15) Such 
form s o f specific negation  were characterized, in 
B rood thaers’ eyes, by the fact tha t above all “on  the 
level of the w ork...they also contain  w ithin them  the 
negation  o f the situation  in  w hich they find  them 
selves.”16) N either a p a in te r n o r a violinist,17) he “cre
ated  fo r his own use instrum ents with which to com 
p reh en d  fashion in art, to follow it and  ultim ately to 
seek a defin ition  o f fash ion .”18) In  doing so, he 
found , am ongst o th e r things, the fashion structure  of 
art, the e ternal recu rrence  of the new, w ithin which 
he came to regard  his own critical poetic praxis as 
“blam ew orthy w ithin ‘a rt as language’ and  blameless 
w ithin language as a rt.”19) In his “Musée d ’Art Mo
d e rn e ” (1969), which he in ten d ed  as a m useum  of 
m eaning, he hu n g  a concave m irro r of “antithetical 
m eaning, 2°) p resen ting  the e loquen t silence of 
S téphane M allarm é’s poetry  in the contex t o f institu
tional critique, in  the hope tha t the viewer would— 
for ju s t  one m om ent— accept the risk o f “no t feeling 
so at hom e in its m ean ing .”21) However, B roodthaers 
does n o t answer b u t ceaselessly investigates the ques
tion “as to w hether art exists differently and  else
w here o th e r than  on the level o f negation .”22) And 
he does so in this book-form , in which the paradoxes 
of political a rt and  the politics of art are n e ith er ren 
dered  harm onious n o r prettified , bu t are conveyed 
in th e ir unreconciled  state, and  in which the two 
m ain them es, nam ely the questionability of art as a 
politics of magic (Part I) and  constitutive aspects of a 
politics in trinsic to a rt (Part II) no t only m aterialize 
as words and  images b u t are also poetically tran 
scended. An abstract book-form, a responsible form  
th a t carries its contents w ithin it as substance, with

ou t illustrating  o r rep resen ting  them . Magie. Art et 
Politique is n o t an ind ifferen t, im m anen t transcen
dence, in to  which vanishing lines o f skeptical nega
tion tha t critique bo th  a rt and  institu tions are 
inscribed, as well as elem ents o f poetic  and  poetolog- 
ically insistent, non-affirm ative affirm ation.

B roodthaers resisted any k ind of d irec t connec
tion betw een art and  message, particularly  “if this 
message is political.”23) But precisely because he took 
in to  account the essential indifference o f a rt towards 
real life and  its politics, he was him self extrem ely 
thoughtfu l and  responsible b o th  in his own political 
attitudes and  with regard  to the politics of art. 
Accordingly, a t his last exhibition  in  Paris, “L’An
gelus de D aum ier,” he insisted on “m anifesting a 
choice.”24) As a symbolic gesture of solidarity with 
the Dem ocrats in Spain, B roodthaers b ro u g h t the 
open ing  to a close half an h o u r earlier than  usual. 
T he shutting  down of an a rt event, a void in the art
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business in  the nam e o f a political reality. A pleasing, 
m odest political touch in keeping with the im possi
bility o f a political voice w ithin the con tex t o f “a rt.” 

T he s tunn ing  spaces th a t B roodthaers created  
towards the en d  o f his life in the nam e o f “déco r” 
b rea the  an enduring ly  d istinct “p o ü é tiq u e .” The 
exhibition  at the IC A  in  L ondon in  1975, explicitly 
titled “Décor. A C onquest by M arcel B roodthaers” 
had  an astonishing directness. B roodthaers expressly 
stated the them e o f the exhib ition—the relationship  
betw een war and  com fort. Instead  of objects th a t he 
had  a h an d  in m aking, he com posed two spaces, con
sisting entirely  o f loans. T he two room s— SA LLE 

X IX T H  S IÈ C L E  and  SA LLE X X T H  S IÈ C L E — rep resen t 
the relationship  betw een war and  (no t only its) 
accoutrem ents in the n in e teen th  and  tw entieth  cen
turies. B roodthaers regarded  this m anifestation as 
the conquest o f a space.25' The word installation  was 
generally n o t to his liking. His work was n o t in teg ra t
ed; it n e ith e r  fitted  n o r fitted  in. Instead it occupied 
a space with a form  tha t existed in  its own righ t and  
critically set itself ap art from  the situation  it found  
itself in. B roodthaers regarded  a piece of this kind 
n o t as an in d ep en d en t work o f art b u t as a “d éco r” 
tha t goes beyond a rt as art. B roodthaers then  used 
his spatial com positions exploring  the relationship  
betw een war and  com fort as the set for his last Film, 
T H E  B A T T L E  O F  W A T E R L O O , abou t a d ifferen t suc
cessful conquest... b u t m ore than  that, with the 
“esprit ‘d éco r’,” tha t B roodthaers in troduced  into 
his late room s, he was pursu ing  his in ten tio n  “de 
restituer à l’objet ou  à la p e in tu re  une  fonction  
réelle. Le décor n ’é tan t pas u n e  fin en soi.”26'

“D écor” is abou t giving the object o r the pain ting  
a real function  again, an a ttem pt to create “useful 
objects”27' and  thereby  to give art a new weight of 
reality, a function  of the real. This can only happen  
in  a “déco r” th a t is liberated  from  the function  of 
design, this p rettification  of capital, the  financial 
d irec to r of all speaking and  non-speaking, and  that 
serves the establishm ent of different, fairer condi
tions... Right? A rt com m itted to such a “spirit of 
déco r” is an a rt o f the im possible, to rn  betw een the 
desire to abolish itself and  its insistence on the social 
function  o f its a-social autonom y. “D écor” is the 
im plem entation  o f ju s t  such contradictory  vanishing

lines, a way o f conquering  space th a t poetically 
parries the broken  com m unication betw een désœuvre
ment and  the form  th a t it takes... an  im m anen t tran 
scendence of the m ost beautifu l kind.

(Translation: Fiona Elliott)
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